
REGENSBURG. Das Ballettpodium zeigt
„Hänsel und Gretel“. In der Ballett-In-
szenierung des Gebrüder-Grimm-Mär-
chens wirbeln bis zu 100 Elevinnen
der renommierten Regensburger Ta-
lentschmiede über die Bühne. Zur Mu-
sik von Humperndinck, Herold, Kita-
ro, Bach und Gounod erleben die bei-
den Hauptpersonen Hänsel und Gretel
im dunklen Wald nicht nur viele klei-
ne Abenteuer, sondern treffen dort
auch auf die bunten Bewohner, die
dort leben. Doch dann entdecken sie
das Knusperhäuschen und gehen der
bösen Hexe in die Falle. Sie trägt ein
knallrotes Kleid, ist alles andere als alt
und gebrechlich – aber dafür umso ge-
fährlicher. Wie Hänsel und Gretel es
schaffen, aus dem Hexenhaus zu ent-
kommen, ist nicht nur spannend, son-
dern wird wunderschön getanzt und
interpretiert. Ein großes Vergnügen
für die ganze Familie.

Nach der Pause geht es weiter mit
elf Choreografien von neoklassisch bis
Musical von Sumiaty Widjaja, Angel
Ureta und als Gast Harald Kratochwil.
Hinzu kommen südamerikanische
Klänge, die Ureta mit den älteren Tän-
zerinnen und der Förderklasse in Sze-
ne setzt, sowie ein Bolero und bekann-
te Musical-Melodien zumMitsummen
inWidjajas Choreografien.

Die Premiere findet am 17. April
2016 um 14 Uhr im Velodrom in Re-
gensburg statt, eine zweite Vorfüh-
rung am selben Tag um 17 Uhr. Karten
gibt es an der Theaterkasse am Bis-
marckplatz, der Kartenvorverkauf hat
bereits begonnen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Weitere Informationen unter
www.ballettpodium.de

INSZENIERUNGDas Regensbur-
ger Ballettpodium zeigt Cho-
reografien für bis zu 100
Tänzer gleichzeitig.

Volle BühnebeiHänsel undGretel

Hänsel und Gretel treffen gleich die Hexe. Foto: Ballettpodium

REGENSBURG. Bereits der Buchtitel hat
es in sich. Mit dem Namen „Das Dorf.
Siegfried sucht Heil!“machenOberstu-
fen-Schüler des Werner-von-Siemens-
Gymnasiums auf das Thema Rechtsra-
dikalismus aufmerksam. Die Hand-
lung des Jugendromans, der noch in
der Entstehung ist, spielt sich in einem
fiktiven Ort in der Oberpfalz ab.
Hauptakteur ist der Heranwachsende
Siegfried, der sich zwischen dem
„stramm rechten Ehrenkodex“ in sei-
nem Dorf und der Freundschaft zu ei-
nem deutsch-türkischen Mitschüler
entscheidenmuss.

Das Werk soll am 22. September in
der Schule vorgestellt werden und an
die „160 bis 200 Seiten“ umfassen. Bis
dahin werden die 15 am Projekt betei-

ligten Schüler im Rahmen ihres P-Se-
minars „Buchschmiede“ noch viel Kre-
ativität an den Tag legen.

Carola Kupfer gibt wichtige Tipps

Im Gespräch mit unserer Zeitung be-
richteten sie über ihre Fortschritte, die
sie bei ihrem Projekt bislang machen
konnten. Sieben Kapitel – und somit
etwa die Hälfte des Buchs – sind be-
reits geschrieben. Insgesamt verfassen
das Buch fünf Autorinnen des P-Semi-
nars. Professionelle Unterstützung be-
kommen sie dabei von der bekannten
Regensburger Autorin Carola Kupfer.
Die freie Schriftstellerin kümmert sich
zum Beispiel darum, dass „der Roman

gut funktioniert“ und einen Span-
nungsbogen aufbaut. Schließlich sol-
len die jungen Leser von der Geschich-
te und ihremHintergrundmitgerissen
– und zum Nachdenken angeregt wer-
den. Doch nicht nur die Autoren allein
Tragen zum Gelingen des Projekts bei.
So tragen die übrigen Schüler die Ver-
antwortung für Pressearbeit, Sponso-
ring und Marketing. Die Aufgaben
sind somit klar verteilt.

Besonders lehrreich war für die
Schüler der Besuch der Leipziger Buch-
messe. Dort informierten sie sich über
die Arbeit von Schriftstellern und Ver-
lagen und hörten bei Vorträgen zu.
„Besonderes beeindruckend war die
Geschichte einesMannes, der den Spu-
ren seines Großvaters gefolgt war, um
herauszufinden, ob dieser ein Nazi
war“, resümierten sie. Ferner schnapp-
ten sie außergewöhnliche Lebensge-
schichten von asylsuchenden Men-
schen auf und trafen sich mit Leipzigs
Bürgermeister Heiko Rosenthal.

Der Linke-Politiker hatte die junge
engagierte Gruppe in das Neue Rat-
haus eingeladen. Mit vor Ort waren
auch zwei Redakteurinnen des Leipzi-
ger Amtsblattes, die die Schüler zu ih-

rem Projekt befragten. „Natürlich wa-
ren alle erst ein wenig angespannt,
aber die Nervosität legte sich schon
bald“, sagte Nicole Richter-Ulmer, die
als Lehrerin gemeinsam mit ihrer Kol-
legin Julia Pangerl das Projekt betreut.
Gesprächsthema in Leipzig waren vor
allem die Demonstrationen des rechts-
gerichteten Legida-Bündnisses. Nach
Einschätzung des Bürgermeisters sind
die Demonstranten größtenteils An-
hänger der rechten Szene und somit
insgesamt radikaler als die Pegida-Be-
wegung inDresden.

Wohin führt der Weg?

All die neu gewonnen Erkenntnisse
über die Entwicklungen in der rechten
Szene möchten die Schüler in ihren
Roman einfließen lassen. Das Buch-
Cover ist bereits fertig und wurde von
Schülerin Valentina Mönch gestaltet.
Als Motiv wählte sie einen Jugendli-
chen, der mit einer deutschen Fahne
in der rechten Hand einen Tunnel be-
schreitet. Die bunten Grafitto an bei-
den Seiten des Tunnels symbolisieren
das vielfältige Deutschland – und das
Dunkel im Tunnel denWeg des Prota-
gonisten ins Ungewisse.

PROJEKTMit ihremRoman
„Das Dorf. Siegfried sucht
Heil!“ greifen Siemens-Schü-
ler das Thema Rechtsextre-
mismus auf. SiebenKapitel
sind bereits verfasst.

Gymnasiasten gehenunter dieAutoren
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VON DANIEL STEFFEN, MZ

Mit kleinen Zetteln strukturieren vier der Autorinnen den Plot für den Jugendroman „Das Dorf. Siegfried sucht Heil!“, den Schüler des Siemens-Gymnasi-
ums derzeit verfassen. Foto: Steffen

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

DER JUGENDROMAN

➤ Der Jugendroman „Das Dorf. Sieg-
fried sucht Heil“ erscheint voraussicht-
lich Ende September im Schröck-
Schmidt-Verlag. Er ist für junge Leser ab
zwölf Jahren gedacht.
➤ Zu Recherchezwecken besuchten die
Schüler des Siemens-Gymnasiums auch
einen Vortrag über Rechtsradikalismus,
der mit der Friedrich-Ebert-Stiftung or-
ganisiert werden konnte. (mds)

REGENSBURG. Unterstützung bei Unge-
wissheiten zu den Themen Jobben
und Studienfinanzierung bietet der
nächste „abi›› Chat“ am Mittwoch.
Von 16 bis 17.30 Uhr widmen sich Ex-
perten den Fragen der Nutzer. Sie ge-
ben Antworten auf Fragen wie: Wel-
cher Nebenjob lohnt sich? Undwelche
Stipendien und Kredite sind sinnvoll?
Als Fachleute sind Mandy Rusch von
der Agentur für Arbeit Leipzig, Birte
Aye vom StudierendenwerkHamburg,
Matthias Nowak vom Studentenwerk
Würzburg, Katrin Kuhnert von der TU
Kaiserslautern und Matthias Schröder
von „Students at Work“ dabei. Interes-
sierte loggen sich ab 16 Uhr ein unter
http://chat.abi.de und stellen ihre Fra-
gen im Chatraum. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Wer zum Termin keine
Zeit hat, kann seine Fragen auch gerne
vorab an abi-redaktion@meramo.de
richten und die Antworten im Chat-
protokoll nachlesen, das nach dem
Chat veröffentlicht wird.

TIPPS So klappt das Jobben
neben dem Studium.

Expertenchat
für Studenten
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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
regensburg@mittelbayerische.de

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssenwir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten.
Leserbriefemit beleidigendemoder unwahrem In-
halt werden ebensowie anonymeZuschriften (des-
wegen für Rückfragen bitte auch Ihre Telefonnum-
mer angeben) nicht veröffentlicht.
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LESERBRIEFE

Mehr Toleranz im
Wahrzeichen der Stadt
Zu unserem Artikel „Wer im Dom St.
Peter das Sagen hat“ vom 2. April er-
reicht uns folgende Zuschrift:
Eines der größten Kulturgüter von Re-
gensburg ist der Dom St. Peter. Ich ge-
he des öfterenmit Bekannten durch
Regensburg und erkläre auch imDom
diewichtigsten Sehenswürdigkeiten.
Auch ichwurde schon von einemAuf-
seher angesprochen, dass keine priva-
ten Führenmöglich sind. Daraufhin
habe ich geantwortet, ob der Domauf-
sicht bekannt sei, wem eigentlich der
Domund die dazugehörige Dombau-
hütte gehöre. Nämlich dem Freistaat
Bayern und damit jedem Einwohner
von Bayern. Daraufhin verschwand
die Domaufsichtwortlos. Bürgern ein
Redeverbot zu erteilen, ist absolut da-
neben und nicht haltbar. In ganz Euro-
pa habe ich schon viele Kirchen be-
sucht, aber solch eineMaßregelung
habe ich noch nirgends erlebt. Etwas
mehr Toleranzwürde ich denVerant-
wortlichen der kirchlichen Seite anra-
tenwollen. Oder geht eswirklich nur
darum, dass bei privaten Führungen
kein Geld in das Kirchensäckel fließt?
Heinz Findeis,
Lappersdorf
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Fingerspitzengefühl: Der
Dom ist kein Museum
Zu unserem Artikel „Wer im Dom St.
Peter das Sagen hat“ vom 2. April gab
es auch noch eine andere Meinung:
Für die Vorgehensweise des Ordnungs-
personals imDomhabe ich vollstes
Verständnis. Unser Regensburger Dom
ist ein außerordentlicher, markanter
und geeigneter Ort der Ruhe, Besin-
nung und des Gebetes. Er sollte unter
keinenUmständen zu einemMuseum
degradiert werden. Der Kritiker des
Ordnungsdienstesmüsste als Pädago-
ge so viel Fingerspitzengefühl besit-
zen, dass es zu keiner Auseinanderset-
zung hätte kommen brauchen.
Eduard Rusin,
Regensburg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Ausnahmen bei
öffentlichen Bauten
Zu unserem Artikel „Auf Stelzen gegen
Wohnungsnot in München“ vom 29.
März:
InMünchenwerden Gebäude nach-
träglich über Parkplätze errichtet. In
Regensburgwerden bzw.wurden ak-
tuell öffentliche Gebäude ohne Tiefga-
ragen gebaut und damitwertvolle
Freiflächen in unmittelbarer Umge-
bung vergeudet. Etwa soll beim neuen
Landratsamt in der Altmühlstraße
ebenso eineHochgarage entstehenwie
auf dem Jakobigelände. Umliegende
Privatinvestorenmussten Stellplätze
imUntergrund erstellen. Die öffentli-
cheHand, die Baugenehmigungen er-
stellt, macht bei ihren eigenen Bauten
unverzeihliche Ausnahmen.Hier wird
durch die kurzsichtige Baubehörde
Freiflächenverschwendung angeord-
net undmögliches ökologisches Grün-
land oder Städte-Bauland vernichtet.
Günter Selig,
Regensburg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Überteuert ist noch
untertrieben
Zu unserem Beitrag „Dörnberg-Viertel
ist ein teures Pflaster“ vom 7. Januar:
Selbst fürMenschen, die weiß Gott
nicht an der Armutsgrenze leben, ist
das unbezahlbar. Schade, dass Fami-
lien und junge Leute, die sich etwas Ei-
gentum gönnenwollen, so aus der
Stadt vertriebenwerden.
Anna Neufanger,
Regensburg
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